
Wöchentliche Gelinge der Gdeckesslschen GoSkszeltung

Kummer l Dienstag , den 6. danuac >914 3. Sakcgang

Ewiges Leben.
Von Tr . A . L a » i ck.

Siel .l um die Jahreswende werden Wünsche aller Art
für die Zukunft ausgesprochen , » nd „Reichtum , Glück , Ge¬
sundheit und langes Leben " heißt immer der Refrain . Ein
langes Leben , ja , wenn es möglich lväre , sogar das ewige
Leben wünscht sich wohl jeder Mensch einnial . Natürlich
mühte cS in Gesundheit und Jugendkraft sein . Es ist aber
nicht nur bei dem Wunsch geblieben , von jeher gab eS auch
findige Köpfe , die sich mit der Lösung der Ausgabe beschäf¬
tigten , wenn nicht das ewige Leben zu finden , so doch daä
Leben zu verlängern . Es ist oft viel Aberglaube , Hexerei unv

Betrug ^ dabei , es hat aber auch Bestrebungen gegeben , die
ehrlich gemeint waren und ernst genommen werden müssen.
Wir haben bei uns eine Vermehrung der Bevölkerung erlebt,
die staunenencrrcgcnd ist . Worauf anders ist sie znrückzu-
sllhren , als puf die Verlängerung des Lebens der Menschen?
Die Zahl der Geburten war sicher früher nicht geringer als
heute , die Zahl der Todesfälle natürlich auch nicht , denn jeder
Mensch muh ja wieder sterben . Aber wenn früher 3/±  aller
Menschen schon im ersten Lebensjahre starben , so haben seht
kaum noch die Hälfte dieses Los , für alle übrigen ist eine be¬
deutende Verlängerung dcS Lebens cingetreten . Die Men¬
schen , die früher wenige Wochen oder Monate alt wurden,
leben heute jahrzehntelang , und die , die früher mit 40 oder
50 Jahren dahingingen , bringen es heute auf 60 , 70 oder gar
noch höher . Ganz von selbst ist freilich dieser Umschwung
nicht gekommen . Der Mensch hat nach Mitteln gesucht , sein
Leben z» verlängern , und er hat sie gesunden . Keine Zauber-
nüttcl , sondern nur Reinlichkeit und gute Säuglings - und
Kraukcnpslcgc . Wenn der Umfang eines Menschenalters
heute festgesetzt werden sollte , er würde wohl das doppelte
des Zeitraumes umfassen , den wir jetzt allgeniein als ein
Meuschenaltcr bezeichnen . Und cs ist anzunehinen , dah wir
noch nicht einmal am Ende dieser Bewegung stehen . Allbe¬
kannt sind die Bestrebungen Metschnikosfs , des Propheten
des Joghurt , der das Durchschnittsalter der Menschen aus
100 Jahre bringen will . Es bedarf dazu lediglich des Jutesti-
bakteriums , das die schädlichen Darmbakterie » tötet , und da¬
neben einer vernünftigen Lebensweise . Denn , so wider¬
sinnig c? auch klingt , die meisten Menschen essen sich zu Tode,
d . h . wenn sie weniger essen würden , würden sie länger leben.
Darin liegt ein Hauptgeheimnis aller LebensverläugerungS-
regeln.

Vorausgesetzt , die Menschen hätten die nötige Charakter¬
stärke und Selbstzucht , auf ihre hergebrachte » Schmäuse » nd
licbgewonncnen Gcnußinittel zu verzichten und sich streng
nach den Regeln der Aerzte zu richten , was hindert uns daran,
zu glauben , daß mit der Zeit die Hundertjährigen so häusig
werden , wie heute die Sechzigjührigen ? Aber hundert Jahre
sind noch keine Ewigkeit , und bis zum cwigpn Leben ist ein
so gewaltiger Schritt , daß man dieses Ziel für den Menschen
nie ernsthaft zu erstreben suchen wird . Gibt es denn über-
Haupt ein ewiges Leben ? Wir wissen von Tieren , die weit
über hundert Jahre , und von Bäumen , die weit über tausend
Jahre alt werden . Gibt cs da nicht auch Lebewesen , die
hunderttausend oder Millionen von Jahren überdauern
können ? Wer denkt jetzt z. B . nicht daran , dah die in den
Pyramiden gefundenen Getreidekörncr der alten Acgyptei
beim Pflanzen wieder in die Halme schieben , dag in römisch-
gallischen Gräbern gefundene Körner heute wieder Achren

tragen sollen ? Das wäre doch ein Beweis , das ; sich in den
Samenkörnern boä Leben viele tausend Jahre , also wohl auch
ewig erhalten könnte . In Wirklichkeit aber handelt cs sich
bei allen diesen Berichten nur um Phantasien , die freilich
gern geglaubt lverden . Und wenn Reisende an ? Aegypten
das Gegenteil behaupten , so sind sie nur das Opfer schlauer
einheimischer Händler geworden , die frische Getreidekörncr
unter die in den Pyramiden gefundenen gemischt hatten.
Tie Wissenschaft hat sich gründlich an die Erforschung dieser
Tinge gcinacht . Gaston Bonnicr , Kolkwitz , Gaiu und Brocq-
Rousscau , um nur einige Namen zu nennen , haben Keim¬
versuche mit Samenkörnern jeden Alters » nkruommen . Es
hat sich aber ergeben , dah kein Samen » ach länger als hundert
Jahren noch Keimkraft besah . Tie Körner zeigeil zwar oft
noch ein ganz frisches Aussehen , die mikroskopische Unter¬
suchung aber läßt erkennen , daß die innere zellulare Organi¬
sation zerstört ist , so dah ein Keimen unmöglich noch erfolgen
kann . In das Gebiet der Märchen gehören auch die Berichte
von deil Anfguhtierchcn , die ewig in der Trockenheit anfbe-
wahrt werden können , und doch wieder znm Leben erwachen,
sowie sie -angcfeuchtet werden . Man hat durch Versuche er¬
wiesen , dah derartige Aufgußtierchen nach einer Aufbewah¬
rung im Trocknen von länger als 30 Monaten nicht wieder
zum Leben zurückgerusen werden können.

Weder bei den Pflanzen noch bei den Tiere sehen wir
also die Möglichkeit eines ewigen Lebens . Aber im Mineral¬
reich können wir sie finden . Ein SalzkristäUcheu kann
tausend und Millionen von Jahren ruhen , bringt man cs
dann wieder in eine gesättigte Salzlösung , so wird es weiter
wachsen . Es wird seinen Körper vergrößern und die neu
ansgenommene Substanz sich innerlich und äußerlich orga¬
nisch anpassen . Tiefer Vorgang heißt doch lebxn ? Und was
für das Salzkörnchen gilt , das gilt mich für den Onarz , für
den Feldspat , überhaupt für alle Kristalle . Wenn sic heute
wieder unter denselben Bedingungen , die bei ihrer Ent¬
stehung herrschten , in glutflüssige Gesteinsmasse kämen , so
würden sie auch zu neuem Wachstuni erwachen.

Tie Kristalle also haben das ewige Leben . Warum nun
Tier und Pflanzen , warum der Mensch nicht ? Vielleicht sehen
wir die Sache nur falsch an . Wir halten unser Einzelbestchcn
und unsere augenblickliche Daseinsform schon für „ das
Leben " . Wenn es so wäre , dann wäre mit dem Tode natür¬
lich alles aus . Aber wir kennen viele niedere Tiere , di « sich
durch Teilung sortpflanze » ; cS lebt also bei ihnen selbst in
der tausendsten und millionsten Generation noch ein Teil der
Zelle deS Muttertieres fort . Ist das nicht ewiges Leben?
Und wenn man daS zugibt , dann haben alle Lebewesen,
Pflanzen , Tiere und auch der Mensch ein ewiges Leben ; denn
auch bei ihnen ist die Fortpflanzung nur daS Selbständig-
werden einer winzigen Körperzelle . Tie leben also alle tu
ihre » Nachkolnmcn weiter . Und so wollen wir unseren
Wunsch nach ewigem Leben auch anffassen . Nicht unsere
augenblickliche Daseinsform soll ewige Dauer haben , aber in
unseren Kindern und KindeSkindern wollen wir uns lebens¬
fähig zu erhalten suchen . Tann haben auch wir das ewige
Leben!



Die Einweihung des Brüffeler Erziehungshauses.
Der LI. Dezember 1818 >» Brüssel hat eine Bedeutung er¬

halten , die iveit über den Ort , das Land und selbst die Partei , denen
er in erster Linie aalt , hinausaeht . In seiner Zusammcnfastung
örtlicher und internationaler Interesse », in der Krönung jahr¬
zehntelanger treuer und miilssamcr Gcnoffenschaftsarbcit und in der
Bereinigung von Geistesadel und Arbeiterbewegung ist er ein über-
loältigendes Sinnbild der sozialistischen Idee des Bundes von
Wissenschaft und Arbeitern , wie Lassalle ihn verkündet hat.

Eine Handvoll Arbeiter war cs , die 1882 mit einem Kapital von
880 Franken die Genossenschaft des Brüsseler Bolkshauses
gründeten , der heule neben den mannigfachen Betrieben einer
blühenden Konsumgenossenschast das gewaltige Bolkohaus in der
Joseph Stcvensstrastc gehört . Dieses Gebäude , das onsangs zu grost
erschien, ist zu eng geworden . Im vorigen Jahre beschlossen die
Genosscnschaftsvertrctcr eiitstimmig , zur Erweiterung der Burean-
räumc der Gcwcrkschaftsbeamten und zur Bereinigung der mannig-
sachcn Bibliotheken und Bortragsräumc eine Bausumme von
850 000 Fr . zu bewilligen . Nun ist der Neubau , eine Stätte ver¬
einter genossenschaftlicher, gewerkschaftlicher und politischer Arbeit,
örtlicher , nationaler und internationaler Organisation und zugleich
ein« Erholungs - und Bildungsstätte grösster und edelster Art , er¬
öffnet . Die sozialistische Genossenschaft, sagt der Peuple , ist schon
stolz darauf , das beste Brot  zu backen. Mit Hilfe der Arbeiter¬
partei unternimmt st« nun auch das kühnere und schwerer« Werk:
bessere Menschen  zu machen. Das Bauwerk , mit dem sic die
Arbeiterklasse beschenkt hat , hat eine symbolische Bedeutung . Es
steigt auf aus dem bewegten Boden dieses alten Plebejerquartiers,
wo das Eiend in Leiden seufzt, in der Freude lärmt und in Stunde»
der Empörung tobt . Es lehnt sick̂an die Räume der Genossenschaft,
wo man sich bemüht , die Kauskraft des kläglichen Arbeitcrlohnes zu
erhöhen , lind cs stützt sich aus di« politische Feste, die der Lärm
der grossen Kämpfe erfüllt . Es bringt dazu in harmonischer Logik
die Hallen , wo, durch Körper Übung  gestählt , unsere jungen
Leute im gesunden Körper die Stätte des gesunden Geistes schasse»,
die Hörsäic unserer Musikschulen  sür Kinder , die zahllosen
Bureaus der G c w e r k sch a f t s sek r e tä r e , die Aemter der
politischen und wirtschaftlichen Leitung der P a r t e i , die B i b l i o-
t h e ke n , die BortragL - und Studierräume der sozialistischen
Landesschule  und , das Ganz« krönend , das wunderbare Pano¬
rama der Stadt beherrschend, in der Höhe von 85 Metern bas
internationale sozial , st ische Bureau.

Als Vertreter der Genossenschaft „Volkshaus " gab Genosse
O c t o r S bei der Eröffnungsfeier die geschichtlich« Darstellung von
dem Wirken der De Paepe , VoldcrS ustv. an . V a n d c r v « l d c bc-
grüsste die beiden berühmten Ehrengäste den grossen französischen
Gelehrten und Dichter Anatolc France,  der als Genosse an der
Feier teilnahm , und den Ersinder , Grossindustriellen und gross-
herzigen Stifter gemeinnütziger Einrichtungen Einest Solvay,
der sür die Bildungszweckc und die sozialpolitische Arbeit des neuen
Hauses eine Million Francs  gestislet hat . Er ging gleich¬
falls auf die Anfänge zuriickt die Zeit , als einige unbekannte Ar¬
beiter , darunter der junge Bert raub,  einige hundert Francs
aufgebracht hatten und mit einem Hundefuhrwcrk und einer Hinter-
hansbäckerei den Betrieb begannen , der sich so glänzend entfaltet
hat . Er schlug sür die neue Schöpfung den Namen „Solvay-
Institut für Arbeiter -Erziehung ", vor . Als dessen Ausgaben stellte
er hin : „Es handelt sich in erster Linie darum , in der Fülle ihrer
freien Sc ' bstbestimmuna die Tätigkeit der Arbeiterpartei zu ent¬
falte », die sich die Verallgemeinerung des Wissens, hie Ausbildung
unserer Kampfer zur Aufgabe macht, die in der Arbeiterjugend
Menschen der Tat , der Organisation wirbt . Unter diesen Unter¬
nehmungen ist die Zentrale der  A r b c i te  r b i l d u n g,  die
ihre Wirksamkeit über bas ganz« Land erstreckt. Dieser stellen wir
«inen jährlichen Zuschuss von 30 000 Francs , vorbehaltlich weiterer
Bcivillignugcn sür örtliche Zwecke, zur Versiigung . Aber cs genügt
nicht, Menschen zu bilden . Wir müssen auch dahin streben, die im
Programm der Arbeiterpartei geforderten Reformen zu Gesetzen
werden zu lassen. Zu ihrer Verwirklichung wird das neue Institut
die Schaffung eines der Partei unterstehende » Amtes für
Sozialgesetzgebung  befördern , das der sozialistischen Paria,
mcntsfraktion in ihrer Gesetzgebungsarbeit zur Seite stehe» wird ."
Für diese Zwecke stehen neben den bisher schon bewilligten Uber
10 000 Francs der örtlichen Ausschüsse bisher weitere 3500 Francs
ans zentrale » Mitteln zur Verfügung . Vandervclde dankt Solvay,
dem Volkshaus , dem Leiter her Bildnngszcntralc Dc Man sür dasbisher Geleistete.

„Aber was bisher geschehen ist, ist nichts im Vergleich mit dem,
was noch zu tu » bleibt . Wir haben Geld . Wir haben Einrichtungen.
Aber wir haben nicht genug Menschen.  Tic Arbeiterpartei
durchläuft i» dieser Hinsicht eine wahre Krise , aber «ine Wachs-
tnmskris «. D,c Raschheit ihres Fortschreitcns namentlich seit
2—3 Jahre » nötigt zu einer Verstärkung ihrer leitenden Kräfte.
Wir brauchen Sekretäre sür unsere Gewerkschaften, Techniker und
Verwalter sür unsere Genossenschaften, Schriftsteller , Lehrer,
Geistesarbeiter für unsere Bibliotheken , Schulen , Zeitungen . Und
in diesem Lande ist leider die Bildung so wenig verbreitet , dass die
Nachfrage das Angebot übersteigt . Diesem liebet soll die Bildungs-
zcntrale ab !,eisen Tic Tcinokralic braucht Erziehung , um ihre
Feinde zu iiberiviikhe». Sie braucht Erziehung , um zu lernen , sich
selbst zu regieren ." Sie braucht auch Erziehung um sich„das Denke»
aller Denkenden , das Wissen aller Wissenden anzneignen " lSolvay ) .

In diesem Sinne begrubt der Redner die Gäste aus Frankreich,Deutschland , England , der Schweiz.
Nachdem dann Solvay  in längeren Ausführungen sein eigen¬

artiges soziales System entwickelt b-rltc , sprach Anatolc Franc ».
Er begrllsstc die Einigkeit  und Klugheit , die in der Verwaltung
des Bolkshauses gezeigt haben, dass der Sozialismus  ein«
Sache der Ordnung und guten Verwaltung  ist . „Durch
die Arbeiter -Internationale eröffnet sich eine neue Arra im Vöiker-
lcbcn : Das Proletariat legt seine Hand ans Wissenschaft und Kunst.
Es erfasst die mächtigen Waffe » des Geistes , di« hohen Freuden der
Schönheit . . . . Der Sozialismus ist der Friede.  Es gilt die
Leitenden zu belehren , die »nbewnsstc» Massen aufzuklären , die
Völker zu einigen , die die kapitalistische Politik ohne Unterlass in
furchtbare Zufan,inenstössc zu treiben droht . Im Grunde wollen
in keinem Lande die Herrschenden den Krieg . Aber sic wollen seine
Drohung.  Das Geschütz soll nicht losgehi », aber es soll immer
geladen sein. Ein Volk, das unter der Drohung de? Kriegs und
des feindlichen Einsalls steht, ist sehr leicht zu regieren . Es verlangt
keine sozialen Reformen . Es räsoniert nicht über Rüstungen »nh
Rilitärlicfcrniigcn . Es zahlt ohne Widerstreben bis zum Ruin.
Und das ist prächtig sür die Syndikate der F i n a n z m ä » n c r und
Industriellen,  denen der patriotische Schrecke» eine über-
flicssende Quell « des Gewinns öffnet . Aber trotz dem herrschenden
Militarismus , trotz den Provokationen der Regierungen und ihrer
offiziösen Presse nähern sich langsam , mit ungleichen Schritten , alle
Völker der Erde dem Friedenszustand . Der Weltfrieden wird sich
verwirklichen , nicht, weil die Menschen besser würden , sondern iveil
eine neue Ordnung der Dinge , ein« neue Wissenschaft, neue wirt¬
schaftliche Notwendigkeiten ihnen den Frieden anfrrlcgcn , wie einst
ihre Lebcnsbebingnngen sic in den Kriegszustand nötigten und dort
scsihieltcn Das ist lein Traum , den der Tag verscheucht, kein leeres
Gedankcnspiel . Im Gegenteil : jene träumen , die, weil sie vom
Militarismus und der brutalen Kolonialpolitik leben, glauben , die
herrschende Ordnung — richtiger Unordnung — werde ewig dauern.
Aber glauben sie cs wirklich? Rein ! Sie glauben wohl , dass der
Krieg nicht ewig dauern wird . Sie wissen, wie niau ihn töten und
wer es tun wird . Sic wisse», dass wir durch de» Sozialismus da»
Ungeheuer vernichten werden , das sie nährt . Darum fürchte» und
beschimpfen sic uns . Tie wissen, dass das Proletariat aller Länder
sich eint und bald nnr noch ein einziges Weltprolctariat bilden
wird , und dass di« Einheit der Arbeiter he» Weltfrieden bedeutet.
Einigen wir uns , lieben wir einander . Liebe» wir die friedlichenWerke der Mcnschheit!

Der Sieg des Proletariats ist sicher. Weniger die gewalttätigen
und ungeordneten Anstrcngnngcn unscrer Gegner als unsere eige¬
nen Spaltungen und Unklarheiten unserer Methode könnten ihn
verzögern - Er ist gewiss, weil die Natur der Dinge und die Be¬
dingungen des Lebens selbst ihn « nordncu und vorbcrciten . Er
wird sich vollziehen mit Methode , Vernunft , Harmonie . Er zeich¬
net sich schon in der Welt ab mit der nnbeugsaineu Strenge einer
geometrischen Konstruktion ."

Es folgten noch Ansprachen der ausländische » Delegierten:
Genossin Ionen ne (Paris ), Heinrich Schulz (Berlin ), in einer
zweiten Versammlung der Genosse Lloyd (England ), Frau
Hühni (Schweiz ), Boogt (Holland ) n . a . Auch hier sprachen
Vandcrvelde und Franc «. Vandervclde  zeigte , wie di«
Meister des Gedankens : W. Morris , B . Shaw in England , Maeter¬
linck, Berhacrcn in Belgien . Slrindbcrg in Skandinavien usw. sich
mehr und mehr dem Sozialismus nähern . „Unsere Partei ist gross.
Sic war es, als vor einigen Monaten 400 000 Mann in Streik
traten , um ihr Grundrecht zn erobern . Tie ist noch grösser in den
Gewerkschaften, wo sic die -Zellen der ZukunftsgeseUschast vorbe¬
reitet . Aber noch grösser wird sie sein, wenn sic ihre Glieder mit
Menschen gefüllt haben wird . Die geistige Leistung muss nicht
immer von oben kommen. Sie muss von unten kommen, aus der
Arbeiterklasse selbst." Und France  bekannte sich noch einmal als
glühenden Sozialisten . „Was mich znm Sozialismus führt «, war
die Einsicht, dass cs bessere Methoden gibt , als die Nationalökonom ««
mich gelehrt hatten . Ich siebte ihn , weil er beseelt ist von einem
mächtigen Geiste der Gerechtigkeit, die einzige Partei , die daran ge¬
dacht h>it , Wahrheit und Gerechtigkeit zu vereinen , » nd di« nie ani
Guten verzweifelte . . . Der Sozialismus , den man beschuldigt«,
dass er die Schönheit töte , ist ein Freund der Kunst. In feinem
Buche Kunst und Sozialismus hat Vandcrvelde gezeigt, wie die
Bourgeoisie die Kunst geknechtet oder doch sich bemüht hat , sic in
den Dienst ihrer Dcnkiveis«, ihrer Interessen zu stellen. Möge das
Proletariat einen einzigen Körper bilden und dieser Riescnkörpcr
über die Landesgrenzc » den anderen Niese» die Hand hinstreckcu
und mit seinen Brüdern sprechen: Wir sind im stände, euch den
Frieden zu gebieten , weil mir die Macht sind, und ans einem
anderen , noch höheren Grunde : weil «vir die Vernunft  sind!

(•»ruft Lolval ).
Eine Million sür Bildungszwccke der Arbeiier.

Tie Wiener Ardeiier -Zeiinug schreibt:
Die neue grosse Spende des belgische» Grossiudustricllcu lenkt

von neuen, die Ansmerksamkeit ans diesen Mann , der so grosse und
in einen, bestimmten Geist« gehaltene Stiftungen gemacht hat . Aus-
Anlass seines sünfzigjährigen Gcschästsj»bilä »n,s (im September
vorigen Jahres ) hat er etwa acht Millionen gestislet. So ist für
di« deutschen Eolvan -Werk«, die im Kaltbezirk der Provinz Lachsen
liegen, eine Pensionskgsse mit einer Einlage von dreieinhalb



Millionen Mark gegründet worden . Von den Zinsen der Süsinng
sollen Ansseher und Arbeiter , die z» zwei Dritteln erwcrbsunsähig
find und ein « Ikeichsinvaliden - , Unfall - oder Altersrente beziehen,
sowie ihre Witwen und Waisen Zuschüsse erhalten , selbstverständlich
ohne daß sie eigene Beiträge zu leisten haben . Die ersten Renten
werden » ach mindestens siinsjährigcr Tätigkeit bei der Firma ge¬
zahlt . Sie betragen 00 — 80 Mark im Jahre und steige » mit der Zahl
der zuriickgelegten Ticnstjahre auf 522 — 020 Mark . Ebenso steige »,
die Witivenrenlen von 40 bis 354 Mark , und Waisen erhalten jähr¬
lich 00 Mark ober als Vollwaisen 420 Mark . Tic Kasse tritt mit
den , 1 . Januar 1914 in Kraft . Tic Verwaltung des Fonds liegt
in den Händen der Gesellschaft , die jedoch zu allen Entscheidungen
und VerwaltungSakten de » Arbeitcransschuh als Beirat hinzuzu-
ziehen hat . Ferner erhalte » vom 1 . Januar dieses Jahres an alle

s »beiter und Angestellten der Firma Somnierurlaub , woriiber die
• »Heren Bestimmungen noch bekanntgcgeben werden
. . Tiefe Stiftungen in den deutschen Solvay - Werken sind aber
I meswcgs die einzigen , die aus Anlast dieses Jubiläums gnuacht

ordcn sind . Solva » selbst hat zum Beispiel graste Summen au
>o Arbciterbiidungoiustitut in Charleroi . au das Jirstiiut Pasteur
» Pariser Universität , an die Universität in Ranen , an die belgische
Oktale zur Belänipsung der Tuberkulose in Liiliich , an uiel:
nvitäler nsw . gegeben . Und das Eigenartige : die Geschenk«
»ioails cnispringen einein sozialistisch , aus die Befreiung der Ar-
Oerkiassc und dautit der Menschheit gerichtete » Gei « . Darum ha!
? fl * seinen , Jubilänmstag lein Geringerer als der Führer uujercr
Elchen Patleigcitosscn , Emile Vanderveide , in , Peupie beglück.nstcht.

Ernst Solva » genicstt als Industrieller Weltruf . Mit siins-
ozwa ngig Jahren war er noch eilt l>« scheidener Angestellter mit
wen , Gehalt . Ta gelang ihn , die graste Entdecknng einer neuen
brieationsmethode für Soda . Soda gewann matt bis dahin durch

eine » Veraschnngsprozest aus bestimmten Meercspslanzcn . Das
Verfahren war umständlich und der Preis des Sodas betrug mehr
als tausend Franken für die Tonne . Ernst Solvay fand eine neue
Fabrikationsmethode mit Hilfe des Anitnoniaks , die als Solvay-
Verfahren jedem Chemiker bekannt ist . D >,s Verfahren drückte den
Preis des Sodas auf knapp den zehnten Teil herab , und während
man früher nur einige tausend Tonnen im Jahre erzeugte , werden
seht mehr als zwei Millionen Tonnen int Jahre produziert . Solvay-
Werke arbeite » in Belgien , in Frankreich , in Deutschland , in Oester¬
reich , in Rnstland , in Amerika und neuerdings auch jchon in Asien.

Aber Solvay ist nicht nur ei » glücklicher Erfinder , sotidern
auch ein grober Gelehrter aus allen möglichen Gebieten der Wisscn-
schast . Neben dem Ersiitder Solvay steht ein gröberer Mann , der
Gelehrte Solvay , der in den wichtigsten Forschnngszwcigen der
Natur - und GesellschastSwisienschast neue Methoden zum Schutze der

Schwachen uttd zum Kampfe gegen das Elend sucht . » ttL über dein
Gelehrten Solvay steht als einer der ganz Grasten i » der Mensch¬
heit , der graste Menschenfreund Solvay , der einet , erheblichen Tetl
seines ttttgchcurcn Vermögens der Arbeiieikiasse jür ihren Be¬
freiungskampf zur Berfiiguug stellt . Deshalb begrüstte ihn Vand . r-
vclde in , Peupie mit folgenden Sätzen:

Was Solva » «tue Stelle für sich eitträumt , ist die Tatsache,
das ; er , ohne selbst Soziaidcniolrat zu sein , in dem klar bcslimtnlen
Sinne , den die organisierte Parte , diesem Worte beilegen ittust.
oft der einzigc gewesen ist , der itt allen möglichen Lage » der
Soziaieemokratic mit seinem Vermögen zur Hiisc geeilt ist und
der voll bcn Gedanken ersaht hat , dast ohne den Sozialismus , ohne
das Vorwärtsdrängen des Proletariats jede Umsormting der
Gesellschaft zu einem Bau der Gerrchiigieil uni Gleichheit aus-geschlossen ist.

Wenn durch eine an praktischen Restiltaten anstcrordeniitch
fruchtbare industrielle Erfindung Ernst Solvay von , kleine » An-
gcstcllttn mit 175 t̂ prk Gehalt chn ^ Kapitalist geworden ist,



wolle UMtt nicht wrflcficii , daß dieser Kapitalist vor allem den
Ehrgeiz hat , ein forschender Geist zu sein , und sein « Forschertätlg-
fcit nicht ans die Industrie beschränkt . Seit lausten Jahren svrscht
er aus den , Gebiet der Physik , der Chemie , der Biolostic und auch
der Sozialwissenschasten mit unermüdlichem Arbeitseifer nach
neuen strnudlestendcu Lösungen . und ans jedem dieser vier grasten
Gebiete ist er ein Revolutionär,

Wen » die Lebensarbeit Solvay ? nirgends im Widerspruch
mit dem Sozialismus steht , so hicstc es , seinen Gedanken doch
Gemalt ant „ » oder sie entstellen , wenn man ihn siir einen
Koilektivisten erklären wollt « . Aber jedenfalls ist cs ein glück¬
liches Zusammentreffen , dast ans dem Gebiete praktischer Bc-
tätigung kein einziger der von Solvay verfolgten Pläne voll-
kommen znsammensällt mit dem unmittelbaren sozialistischen
Rewrmprogramm , mag es sich nun um die große Schulreform
handelit oder um das Gebiet der sozialen Versicherung oder um
die Einschränkung des Erbrechts , um auf diese Weise allmählich
dazu zu gelangen , jedem Menschen die gleichen Waffen siir den
Lebenskampf mitzugeben . So ist durch die Gewalt der Tatsachen
Ernst Solvay , ohne sich voin Bürgertum zu trennen , allmählich
dazu geführt worden , sich aus dem Gebiet der praktischen Bc-
tätiguust der einzigen Partei zu nähern , die ein starke ? Interesse,
ein itlaffenintcreffe daran hat , grundlegende Reformen durchzu-
führ « » : der Sozialdemokratie,

Wir brauchen diese Schilderung des Lebens und Denkens von
Ernst Solvay nur zu lesen , um nur sofort seines deutschen Gegen¬
stückes zu entsinnen , des Jenaer Gelehrten Ernst Abbe,  Es ist
außerordentlich charakteristisch , daß gerade Männer , die wirtschast-
lich so ertragreiche Erfindungen gemacht haben , so stark zuin
Sozialismus neigen , Offenbar haben sie eine tiefe Empfindung
dafür , wieviel von ihrem Glücke sie der Gesellschaft schuldig geblieben
sind und wieviel Zufall dabei im Spiele war , iticht dabei , dast sie
Bedeutendes leisteten , aber daß sie gerade unter den vielen Möglich¬
keiten der Erfindung die ein « trascn , die auch praktisch von unge¬
heure,n Werte war und große Gewinne trug , Tiefe tiefen und
freie » Geister werden offenbar von dem Gedanken erfüllt , dast
tausend andere ebenso tüchtige Erfinder die Not niemals über¬
winden , dast ungezählte Ersindertalente in der kapitalistischen Welt
nie zur Entfaltung kommen , sondern vorzeitig verdorren . Wenn sich
gerade solche Männer , die eine wirkliche LebenLlcistung vollbringen,
ihres Reicht,, » ^ zum großen Teil entäußern , weil sie das Gefühl
haben , daß diese Millionen eine zu hohe Belohnung für ihre Arbeit
sind , und auf Kosten der Mitmenschen gehen könnten , dann ist der
kapitalistische Gewinn , den Taufende von kleinen , schmierigen und
hohlköpsigcn Prositmachcrn im kapitalistischen Staate ziehen , ge¬
richtet , dann sind die Morgan und Carnegie , die Krupp und Slinncs
schutzlos dem Verdamm,,ngsurteU des Volkes prcisgcgcbcn.

Tcr Kapitalismus sülchtet seine eigene Eutwilkeliing.
Die Handelskammer zu Hamburg gibt in ihrem zum

Jahresschluß erstatteten Bericht einen lleberblick über die
Allgemeine Lage der Weltwirtschaft , der in diese bemerkens¬
werten Satze ansklingt:

„Man hat im Jahre 1015t mit einer rückgängigen Konjunktur
zu rechnen gehabt , die vielleicht nur als ein « U ntcrbrc ch u n g
der günstigen  w i r t s ch a s l i ch e n E n t iv i ck l n n g der
letzten Jahre aufznfasicn ist . Zu übersehe » ist allerdings nicht,
das , in den letzten Jahre » nicht nur tu Teutjchland , sondern säst
tu alle » Weltteilen , in denen sich die wirlschaslliche Lage gehoben
hat , ein zu rasches Streben » ach Wohlleben  und ins¬
besondere in der deutschen Städte - und Staatsverwaltung ein
unverhältnismäßig hoher Aufwand  sich gezeigt hat , Ter
wirtsckmftltche Ansschivnng hat überall durch Ansschließung neuer
Gegenden und zu rasch : Entwicklung der alten Welt ein lv schnelles
Tempo angenommen , daß die Schulde » , di « letzten Endes doch
nur dadurch gedeckt werden können , daß Kapitalisten die bc-
tresfenden Werte kanfcn , so « „ wachsen , daß der Vcrdauniigs-
prozeß dieser neu gcschassenen Werte nicht gleichen Schritt mit
ihrer Produktion halten konnte , ES fehlt trotz aller Statistiken
ein Maßstab dafür , luie weit und wie schnell diese Entwicklung
vernttufligerweise vor sich gehen kann , und es s e h l t vor allem
d i e M ö g l i ch k e i t , di « Staaten , Städte und Privatunter-
„ehniungeu zu zwingen,  sich nur in einem gesunden Tempo
zu cnkwickcln . .

Tic Handelskammer gibt also z» , dah der bürgerlichen
Gesellschaft die modernen Produktivkräfte über den Kops
wachsen , und daß ihr die Mittel fehlen , die Produktion » nd
ihre „Verdauung " vernunftgemäß zu regeln . Wie hilflos
der Kapitalismus , die Anarchie der heutigen Wirtschafts¬
ordnung , den Konsequenzen feiner eigenen Entwicklung
gegenüberstcht , das drückt sich aber weiter noch in den Rat¬
schlägen ans , die die Hamburger Handelskammer an ihre
Feststellungen knüpft . Sie sagt : „Der Rns zur Zurück¬
haltung und Einfachheit  kann nicht ernst genug er¬
tönen, " Vom eigenen Haushalt bis znm Staatshansbalt

würde man den Gesichtspunkt mehr in den Vordergrund zik
rücken haben , nnr so weit zu gehen , als die Geldniittcl reichen.

Der bcrühinte Ruf nach „altprenßischcr " Sparsamkeit
erscheint den hanseatischen Großknuflenten als der einzige
Weg aus dcni Dilemma . Und wie die „sparsamen " prenß,-
schen Junker , wollen sie bei den Arbeitern niit dem Sparen
nnfangen . Tie Hambnrger Handelskammer wendet sich
schroff gegen den Gedanken einer Arbeitslosenversicherung
wie gegen jede Fortführung der Sozialpolitik , die sie mit den
Arg,,,nenten der konservativen Scharf,nacher bekämpft . Da¬
gegen verlangt sie verschärften Arbeitswilligenschutz „als
Gegengewicht gegen die sozialpolitischen Lasten " , sic beklagt
die Bcstencrung der Vermögen durch das Reich und wünsch!
einen Ausgleich für das Reichstagswahlrecht
in Gestalt einer S t ä n d e v e r t r c t n n g , in der Handel
und Industrie den Einfluß gewinnen sollen , der ihnen durck
die sozialdemokratische Vertretung der großen Städte angcb
lich entzogen ist.

Hält man alle diese reaktionären Ncnjahrswünschc eine !
großkapitalistischen Interessenvertretung zusammen , so geh
daraus wohl zur Genüge hervor , daß die Bourgeoisie vo>
heute nicht mehr wie einst , als sie noch in ihrer Sünde,
Maienblüte stand , mit rcvolntionärein Ungestüm die Wcl
zu erobern trachtet , sondern furchtsam geworden ist vor de
Entwicklung , die immer schneller vorwärts treibt und sic
immer mehr jenen Grenzen nähert , über die der Kapital,«
mus nicht hinaus kann , wenn er sich nicht selbst anfheben wil
Vor dem Sozialismus aber , der allein imstande ist , dich
Entwicklung zu meistern , empfindet die Bourgeoisie solche
Granen , daß sie die lächerlichsten reaktionären Gelüste b>
komnit , nach Ausnahmegesetzen schreit und alle Grnndsät
preisgibt , die einst als liberal gegolten haben . Den Bo
niarsch des Sozialismus wird sie damit freilich nicht an
halten . Im Gcgenteill Sic bestätigt nnr , indem sie sei,
Voraussetzungen als vorhanden zngebcn muß , daß er ans de
besten Wege ist.

Aus unserer Sammelmappe.
Anicrikanischc Zahlen . Amerika ist das Land der „ ngcheur

Zahle » , ES ist immer wieder intrresiant , „ solche " Zahlen zu ies,

de , denen wir freilich stets bedenken müssen , dah sie nicht etwa »

den gleichen Angaben Deutschlands oder eines anderen europäisch

Tlaatcs vergliche » werden können , sonder » höchstens mit den gleich

Zahlen Gcsamt - Enropas , Aber weil Amerika im Gegensatz ?

alten Welt immer als geschlossenes Ganze austritt , bedeutet cs c

gewaltige Macht , Hier seien einige Zahle » des vergangene » Iah

genannt : 1912 beschäftigte die Industrie der Vcreinigten Ttaa

ein Arbeiterheer von 6 015 016 Menschen „ nd ihre Erzeugnisse hat

eine » Wert vo „ rund 83 Milliarden Mark , Wohl gemerkt die «

zcngiiisse eines Jahres , Ta über die Riesenzahlc » dcS Stahltru

schon oft geschrieben morden ist , sei hier eine andere Industrie her

gezogen , „ in die Leistlinge » im einzelne » zu veranschauliche » :

Antomobiic » wurde, , in , vergangenen Jahre in den Bercinik

Staaten 886 006 Stück fertiggestellt , also auf je 110 Amerikaner «

Erstaunlich ist auch di « Zahl der Schreibmaschine » , allein die <
Firma Rcmingto » erzeugt in jeder Minute eine Schreib »,asch

Tie Laudwirischaft kan » mit ebcubürtigen Zahlen auswartcii,

anierikanischc » Farmen haben eine » ttzesamtwcrt von 161 Millia,
tvtark , und dabei werden in jedem Jahre neue „ nübersehbarc Gel

der Kultur crjchloffen , An landwirtschaftlichen Produkten erzen

die Staate » 1612 für rund 31 Milliarbcn , stehen damit aber erst

gcsähr ans der Hälfte ihrer wirklichen Leistungsfähigkeit , All !

Zahlen blenden und locken . Aber hinter ihnen verborgen liegt

anderes Amerika , das der Korruption , des Raubbaues , und des

rechtete » Arbeiters , Das Los der Arbeiter z , B , ist heutzutag

de » Staaten trostlos , sic sind ihren Arbeitgebern und ihrer Ork

satiou wehrlos ansgeliescrt , So ' ang « sie gesund und krästig

als , arbeiten und Mitgliedsbeiträgr zahlen könne » , sind sie

worben , sowie aber ihre Straft « Nachlasse, > oder Krankhei

schwächt , liegen sie schutzlos aus der Strast «, niemaud kiimmcr

„m sie , sie sind verbrauch, , Abfall , Daß durch solche Zustande

Eroilterung grohgezogcn wird , die eines Tages das ganze stolz«

bände mit seinen Riese, -zahlen ins Schwanken dringen kann.
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